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ÖLTEN, 31. Juli 1930 Nr. 31 16. Jahrgang

SCHWEIZER-SCHULE
WOCHENBLATT DER KATHOL. SCHULVEREINIGUNGEN DER SCHWEIZ

DER .PÄDAGOGISCHEN BLATTER" 37. JAHRGANG

BEILAGEN; VOLKSSCHULE - MITTELSCHULE - DIE LEHRERIN
FÜR DIE 8CHRIFTLEITUNe DES WOCHENBUTTES: J. TROXLER, PROFESSOR, LUZERN, VILLEN STRASSE 14, TELEPHON 21.86
ABONNEMENTS-JAHR ESPREIS FR. 10.— (CHECK Vb 92), BEI DER POST BESTELLT FR. 10.20. AUSLAND PORTOZVSCHLAiO
INSERATEN-ANNAHME, DRUCK UND VERSAND DURCH DEN VERLAS OTTO WALTER A.-Q., ÖLTEN - INSERTIONSPREIS: NACH SPEZIALTARIF

INHALT, Die Grundlage der P&oagoglk des hell. Augustinus — Ausiandscnweizerschulen - Schulnochrichten -Exe'Zltlen — Krankenkasse — Hlmmeiserschelnunqen — BEILAGE, Mittelschule Nr. C (natutw. Ausgabe)

Die Grundlage der Pädagogik des hl. Augustinus
im Gegensatz zur alt- und neuheidnischen

Dr. P. Rupert Hänni, 0. S. B.

Am 28. August 1930 sind 1500 Jahre verflossen
seit dem Tode des Bischofs von Hippo, Äureliüs

Augustinus. Anderthalb Jahrtausende haben die Achtung,
Ehrfurcht und Liebe zu diesem ausserordentlichen
Manne in der Kirche Gottes nicht zu erschüttern
vermocht. Seine grosse Weisheit ist so innig mit dem
Katholizismus verbunden, dass der Einschlag nie mehr
aus dem Gewebe der katholischen Tradition wird
entfernt werden können. Augustinus ist der grösste
Gelehrte des christlichen Altertums, und mit Stolz nennen

wir ihn den unsern Als Heide ist er geboren,
al§ Heiliger gestorben, und zwischen Wiege und Grab
flutete ein Leben, reicher und tiefer als das des Meeres,

das bald vom Orkan gepeitscht in Wellenbergen
und Wellentälern brandend sich an Afrikas Küste
bMcht, bald voii keinem Windhauch bewegt in
südlicher Blähe daliegt in paradiesischem Frieden
So war Augustinus Leben, wild, stürmisch und
aufrührerisch; solange der Irrtum Und die Sinnlichkeit an
seinem Lebensmarke zehrten, still und verklärt, nachdem

er Gott gefunden und die Summe seiner Lebens-
philösöphie in die Worte zusamihengefasst: Für dich,
Q Gott, hast du 'unser Herz geschaffen, und unruhig
ist unser Herz, bis es ruhet in dir."

Diese seelische Umwandlung war die Frucht einer
an sich selbst mit eiserner Konsequenz durchgeführten
Erziehung, deren Prinzipien er in seinen Werken
niedergelegt hat und die ob ihrer Tiefe und allgemeinen
Bedeutung auch heute noch für jeden Jugendbildner
massgebend sind Was deren Betrachtung besonders

wertvoll macht, ist der Umstand, dass hier überall

die Gegensätze zweier Weitanschauüngen; der
heidnischen und christlichen, zutagetreten und dass wir
durch sie auch den Massstab gewinnen für die
Einschätzung der christlichen Erziehungsgrundsätze
gegenüber denen des modernen Neuheidentums.

Augustinus Persönlichkeit steht an der Schwelle
jener Zeit, wo das römische Heidentum seiner
Auflösung entgegenging und das Christentum, das seinen
Siegeszug unter Konstantin begonnen, unter Gratian,
Theodosius, Honorius und Arkadius fortgesetzt hatte,
zu .einer, herrschenden Stellung gelangte.

Don grossen Gegensatz des Zeitalters konnte
Augustinus auch an seinen beiden Eltern wahrnehmen,

indem der Vater Heide, die Mutter Christin war.
Augustinus Seele selbst war der Schauplatz im Kleinen,

auf dem die beiden Weltanschauungen ihre
Kämpfe ausfochten. „Hie Heidentum, hie Christentum!"

das war die Losung und dem entsprechend auch:
„Hie heidnische, hie christliche Erziehung!"

I. .' ' : ' '

Jede Ersiehung ist bedingt, durch die
Weltanschauung des Erziehers Das Heidentum wqr
Abirrung des Menschen vom wahren Gott.' Diese; Abirrung

von Gott, dem höchsten Gut, führte zur Verdunklung

des Bewusstseins der menschlichen' Lebensaufgabe,

die da ist, Gott dienen und durch ihn selig werden.

Trotz des Abirrens vom Gottesgedanken blieb
aber im Menschen der unbestimmte Drang nach
Glückseligkeit bestehen, und dieser Trieb wendete sich nach

gewaltsamer Ausschaltung Gottes und damit auch
des Jenseits nur noch dem Diesseits als höchstes Gut
zu, betrachtete nicht mehr den Dienst des Schöpfers
als höchste Aufgabe, sondern die Verherrlichung des
Geschöpfes, des eigenen ich, sei es nun deö Indiviqk-
ums oder eines kollektiven Ich, des Staates; das letzte
Ziel war irdische Lust und nicht mehr ewige Seligkeit.

Entsprechend dieser rein diesseitigen Lebenseinstellung

gestaltete sich auch das heidnische
Erziehungswesen damals wie heute. Alles was das
Leben schön und angenehm machen konnte, vtytfde
herangezogen. In erster Linie galt e's den Kötper zü üben,
ihm im Gymnasion, auf dem Ringplatz Gesehmeiclig-
keit, Ausdauer, Schönheit und Kraft z'ii vermitteln;
Des weitern wurden die verschiedenen Fähigkeiten des
Geistes: Erkenntniskraft, Verstand, Phantasie,
Gedächtnis usw. durch die freien Künste; naiqehtlich
durch Arithmetik, Mathematik, Physik, Grammatik
und Rhetorik ausgebildet und: auch dad Erfährungs-
wissen durch Erforschung der Natur und ihrer Kräfte
gebührend berücksichtigt. Harmonie von Leib und
Seele war das Ideal, das die Alten, zumal die Athener
anstrebten, und die Mittel hierzu boten den Knaben
und Jünglingen die zahlreichen Turnplätze, Wandelgänge,

die Akademien, in denen die Philosophen lehrten,
der Areopag oder das Forum, auf dem die Redner de:
klamierten, Theater, Gastmäler, bei denen Schauspieler

und Dichter sich produzierten, die Werkstätten/der
Bildhauer, die öffentlichen Denkmäler, die Tempel/und
Statuen, an denen das ästhetische Empfinden sicli.aus¬
bildete.
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